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Das muss so lottrig sein
In der Eishalle Frauenfeld gilt: Safety first. Denn sie verfügt über die modernsten aktuell erhältlichen Banden.
Bislang hat noch kein Schweizer NLA-Eisstadion die flexible Eisumrandung, welche das Verletzungsrisiko minimieren soll.
MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Nein, kaputt sind
die knapp 200 Meter Banden in
der Frauenfelder Eishalle nicht.
Das muss so lottrig sein. Das sind
flexible Banden. Bei einem Ban-
den-Bodycheck zweier 100-Kilo-
gramm-Spieler, die eine Auf-
prallgeschwindigkeit von 15
Stundenkilometern haben, ge-
ben die Banden um acht Zenti-
meter nach. Das ist einfachste
Physik – und schweizweit mo-
dernste Bandentechnik. Am
Spengler-Cup in Davos spielte in
der Altjahreswoche zwar die
Crème de la Crème des Club-Eis-
hockeys um den Titel. Aber im
Gegensatz zur Frauenfelder Hal-
le verfügt das Davoser Eisstadion
nur über teilflexible Banden (sie-
he Kasten). «Es ist im Moment
das Produkt», sagt Fabrizio Hu-
gentobler. Er sei schon ein wenig
stolz, dass man in Frauenfeld
diesen Schritt habe machen kön-
nen, erklärt der städtische Amts-
leiter Freizeitanlagen und Sport.

Alte Banden mussten weg

Seit 2010 hatte Hugentoblers
Amt die flexiblen Banden in der
internen Planung. Der Gemein-
derat bewilligte schliesslich im
Budget 2014 den 250 000-Fran-
ken-Posten, so dass die Eisum-
randung in der Halle im Sommer
2014 auf den neusten Stand ge-
bracht werden konnte. «Aus Si-
cherheitsgründen hätten wir die
20 Jahre alten Banden sowieso
ersetzen müssen», sagt Hugen-
tobler. Vorausschauend habe
sich die Stadt deshalb für flexible
Banden entschieden. Derzeit
fordert der Schweizerische Eis-
hockeyverband nur bei Sanie-
rungen und Neubauprojekten
die neuen Banden. Es ist aber zu
erwarten, dass die alte Eisum-
randung mittelfristig aus dem
Regelwerk fällt.

Die flexiblen Banden in Frau-
enfeld bestehen aus zehn Milli-
meter dicken Polyethylen-
Kunststoffplatten. Dank der
Plastikwaben hinter der sichtba-
ren Bande können starke Auf-
pralle abgefedert werden. Zu-
gleich dient diese Wabenstruktur
der Stabilität. Der Handlauf, frü-
her aus harter Glasfaser, besteht
aus weichem Gummi, ebenfalls

mit Luftkammern. In den Hand-
lauf eingelassen ist ein Sicher-
heitsglas. Dieses gibt zwar bei
sehr grossen Belastungen nach,
zerbricht aber so, dass keine
scharfen Kanten entstehen. Frü-
her bestand die Scheibe aus Ple-
xiglas. Jeder Puck hinterliess sei-
ne Spuren. An gewissen Stellen

war durch die Gummirückstän-
de die Sicht massiv einge-
schränkt.

Weniger Schulterverletzungen

Bei einer von der Stadt betrie-
benen Sportanlage sei es stets
ein Spagat zwischen den Erwar-
tungen der Sportvereine und den

Wünschen der öffentlichen Nut-
zer, sagt Hugentobler. In diesem
Fall sieht er für beide Seiten Vor-
teile betreffend Sicherheit. Sei es
für die Eishockeyaner bei Ban-
denchecks oder auch für den pri-
vaten Eisläufer, der vielleicht un-
glücklich in eine Bande stürzt.
Laut einer Studie des Internatio-

nalen Eishockeyverbands nach
den Olympischen Winterspielen
in Sotschi 2014 vermindern flexi-
ble Banden das Gesamt-Verlet-
zungsrisiko um ein Drittel. Das
Risiko einer Schulterverletzung
sinkt sogar um zwei Drittel. «Un-
sere Eishockeyspieler schätzen
die flexiblen Banden», sagt Eis-
meister Martin Wasserfallen.
Dass nun aber vermehrt gegen
die Bande gecheckt werde, sei
ihm nicht aufgefallen.

Sauberes LED-Licht kommt

Eine weitere Aufwertung fin-
det im Sommer statt. Für 100 000
Franken wird die Hallenbeleuch-
tung ersetzt. Der Wechsel von
Gasentladelampen zu LED brin-
ge grosse Ersparnisse im Strom-
verbrauch, sagt Hugentobler. Ein
Ersatz war altersmässig schon
länger notwendig. Aufgrund der
sinkenden Preisentwicklung bei
LED habe man nun noch zuge-
wartet.
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Die Banden in der Eishalle im Belastungstest: Eismeister Martin Wasserfallen rüttelt daran, Sportanlagen-Amtschef Fabrizio Hugentobler sieht zu.

Technik Biel, Lugano und Lausanne mit teilflexiblen Banden
Bei den Banden unterscheidet
man zwischen teilflexiblen und
flexiblen. Teilflexibel bedeutet,
dass das Glas oberhalb der
Bande abfedert. Weil bei (voll-)
flexiblen Banden sowohl die
Bande als auch das Glas flexibel
sind, ist das Verletzungsrisiko
am tiefsten. Als erste Eishalle in
der Schweiz wurde 2013 die
Halle in Wil mit flexiblen Banden
ausgestattet. Danach folgten

Aarau und Frauenfeld. Mittler-
weile verfügt auch Luzern über
die neue Bandentechnik.
In der Eishockey-NLA verfügen
derzeit die Stadien in Lausanne,
Lugano und Biel über teilflexible
Banden. Eine von diesen Hallen
leicht abweichende teilflexible
Technik kommt zudem im Eis-
stadion Davos zur Anwendung.
An den Olympischen Winter-
spielen in Turin 2006 kamen

erstmals versuchsweise flexible
Banden zum Einsatz. In Nord-
amerika und Skandinavien sind
die modernen Eisumrandungen
mittlerweile Standard. Im Thur-
gau soll beim bald anstehenden
Ersatz der Güttingersreuti-Ban-
den die flexible Technik zum
Thema werden. Die Hallen in
Romanshorn und Kreuzlingen
verfügen über die üblichen fix
montierten Banden. (ma)
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Der städtische Mediensprecher Andreas Anderegg arrangiert Gäste und Gastgeber zu einem Gruppenbild.

RÜCKSPIEGEL

Zu wenig Eier,
Kalendergirls
und Lommis

D ie Kantonspolizei hat
alle bösen Bartträger
enttarnt. Aber die rich-

tig Bösen laufen immer noch
frei herum, wie man am Don-
nerstag bei KellerSchuran hört
– nämlich die mit nur einem
Hoden. Bis zur freundlichen
Aufforderung bei der Verkehrs-
kontrolle, sich doch bitte mal
unten rum freizumachen, ist es
nicht mehr weit. Zum Glück hat
die Kapo kürzlich einen Online-
Polizeiposten eröffnet. E-Police
nennt sich so etwas. Da können
nun also Ein-Hoden-Träger
Selbstanzeige erstatten und sich
brave Flüchtlinge für eine Rück-
führung durch die Spezialein-
heit «Leu» anmelden.

Apropos Leu: Die von der
Kapo gestürmte Kontaktbar Big-
Apple ist kein Puff. Denn der
Inhaber ist jederzeit um die Ein-
haltung der guten Sitten be-
sorgt. So jedenfalls will es der
Stadtrat laut der für das Lokal
erteilten Bewilligung. Und die
Betten im Obergeschoss sind so
gross, damit sich das Barperso-
nal in der Pause gut ausruhen
kann. Vorbildlicher Arbeitneh-
merschutz.

Überraschend im positiven
Sinn ist die Meldung zum Flug-
platz Lommis. Dieser soll leicht
ausgebaut werden – für Flug-
zeugtypen wie den Airbus A380.
So soll Lommis zum neuen
Schweizer Lieblingsflughafen
des Emirs von Katar werden.
Den Deal sollen Unternehmer
Peter Spuhler und Regierungsrat
Jakob Stark eingefädelt haben.
Natürlich gibt es kein Nacht-
flugverbot. Und wieder einmal
ist der Thurgau den Zürchern
ein paar tausend Franken vor-
aus. Ebenfalls voraus, nämlich
seiner Zeit ist der Regierungsrat
mit seinem neuen Kalender. Der
ist am Donnerstagabend prä-
sentiert worden. Die Thurgauer
Regierung zeigt sich für einmal
von einer anderen Seite, näm-
lich als knackige Kalendergirls
und -boys. Fotografie mit
Niveau und knisternder Erotik.
Ideal fürs WC, die Werkstatt
oder den Stall. Es gilt: Zugreifen
– «es het, solang’s het».

Mathias Frei

«Schubi-Du» in der Kinderstadt
Andrea Krumschnabel und Manuela Nagler sind die Chefinnen des Eltern-Kind-Zentrums «Schubi-Du» in Kufstein, der Partnerstadt im Tirol. Eine Delegation
des Zentrums besuchte diese Woche Frauenfeld. Die Gäste informierten sich über hiesige Angebote in Sachen Frühförderung, Kinderbetreuung und Integration.

STEFAN HILZINGER

FRAUENFELD. Nach dem üppigen
Fondue vom Vorabend war der
Stehlunch mit belegten Broten
am Freitagmittag genau das
Richtige. Lebhaft unterhielten
sich die Gäste aus Kufstein mit
ihren Gastgebern aus Frauen-
feld. Knapp 30 Personen waren
aus der Frauenfelder Partner-
stadt angereist: Vorstands-
mitglieder und Angestellte des
Eltern-Kind-Zentrums «Schubi-
Du» in der Stadt am Inn.

Grösste Einrichtung dieser Art

Andrea Krumschnabel, Tiroler
Landtagsabgeordnete und Ehe-
frau des Kufsteiner Bürgermeis-
ters Martin Krumschnabel, hat
die Betreuungseinrichtung vor
zwanzig Jahren aus der Taufe ge-
hoben. «Heute betreuen wir mit
36 Mitarbeitern 180 Kinder an
drei Standorten in Kufstein», sagt
Krumschnabel. «Schubi-Du» sei
die grösste Einrichtung dieser
Art im Bundesland Tirol. Sie lei-

tet die von einem Verein getra-
gene Institution als Vizepräsi-
dentin gemeinsam mit Manuela
Nagler als Präsidentin, die eben-
falls in Frauenfeld zu Gast war.

In der Stadt machten sich die
Gäste, geführt von Behördenmit-
gliedern von Stadt und Schule
sowie leitenden Angestellten des
Amtes für Gesellschaft und Inte-
gration, ein Bild von verschiede-
nen Einrichtungen. So besuch-
ten sie in Gerlikon die Kinder-
krippe Bärenhöhle, die neue Ta-
gesschule im Langdorf und den
Quartiertreffpunkt Talbach mit
der Bibliothek der Kulturen.

Auf vergleichbarem Niveau

Kufstein wie Frauenfeld tra-
gen seit einigen Jahren das Uni-
cef-Label «Kinderfreundliche
Gemeinde». «Das erste Ziel un-
seres Besuches war es, Eindrücke
zu sammeln, Erfahrungen aus-
zutauschen und sich anregen zu
lassen», sagt Krumschnabel. Die
Angebote für Kinder und Fami-
lien seien beidenorts vielseitig

und ihrer Einschätzung nach auf
einem vergleichbar guten Stand.
Anlässlich des Besuches hätten
sich doch da und dort Unter-
schiede gezeigt. So gebe es in
Österreich keine vergleichbare
Berufslehre zur Kleinkinderer-
zieherin wie in der Schweiz,
habe sie festgestellt. «Im Betrieb
der Kindertagesstätten in Frau-
enfeld ist wohl deswegen man-
ches standardisierter und struk-
turierter als bei uns.» Ihr seien
etwa die vielen Checklisten auf-
gefallen.

Auf der anderen Seite sei in
Österreich bei der ausserfamiliä-
ren Betreuung doch mehr ge-
setzlich vorgeschrieben als hier-
zulande.

Besonders herausgefordert ist
Kufstein derzeit, weil viele
Flüchtlinge auf dem Weg nach
Deutschland die Stadt passieren.
«Es gibt viele Kinder, die draus-
sen auf den Strassen spielen
müssen. Wir überlegen uns ein
besonderes Angebot für Flücht-
lingskinder auf der Durchreise.»
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